
Der traurige Clown

Tag für Tag, getriebene Gelächter,

eine Farce, gesäumt mit unnatürlicher Oberfläche,

eine Garderobe als Bühne seines Daseins,

pokert er mit eigenen Narben, die zementiert in Unzufriedenheit 

seine kernlose Frucht bewusstloser Gesten und Mimiken,

einengen wie ein Frack dezidierter Gefühle,

viel zu klein für die Gänze seines Wesens,

und als Krönung eine rote Nase, 

die den Atem seiner Würde erwürgt. 

Eine Marionette des Witzes

die am Sekret des Publikums festhält. 

Manege frei für winkende weiße Tücher,

die selbst den Hall fallender innerer Tränen einfangen.

Sein stoisches Programm gezwängter Emotion, 

treibt in Kaskaden, die enden in verstummendem Applaus.

Und sich einmalig doch wiederholend, in der Flüchtigkeit des Lebens tauft. 
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